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CENAP UFO- MEETING 198 5 · in Schwetz ingen •••••••••••••••••••• S •• 3 
Jochen Ickinger 

Die biblische Urgeschichte und die Götter- Astronautentheorie 
Gottfried Bonn •••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••.••. s .. s 

Wie könnten UFOs zu uns kommen ? •••••.••.•.•..•...••.•.•.•. S.lO 
Ing. Joachirn Jahn 

WAS IST EIN fJF(J P,. 
Wer in unserer heutigen Zeit den Begriff "U .F.O." vernimmt, as- . 

soz·ilert unweigerlich darni t außerirdische Weltraumschiffe und klei-­
ne grüne Männchen. 

Es ist deshalb dringend erforderlich, zunächst Klarheit darüber 
zu schaffen, was man wirklich unter ein~m flU.F.O." versteht: 

Der Begriff 11U.F.O." (Abkürzung für unidentified flying object) 
stammt aus der amerikanischen Luftfahrtterminologie und bezeichnet 
ein flugfähiges, oder in der Luft befindliches Objekt, welches dem 
Beobachter fremdartig erscheint und während der Beobachtungszeit 
nicht von ihm ident1fiziert werden kann. 

Wurde zum Beispiel ein Wetterballon nicht cÜ$ solcher erkannt, 
dann liegt bereits eine u.F.O.- Sichtung vor -~~9, zwar relativ zum 
Beobachter. 

Hierbei wird deutlich, daß die Bezeichnung ,"U .F.O." überhaupt 
nichts mit irgendwelchen außerirdischen Raumsq~iffen zu tun haben 
muß, wie es in Unkenntnis oft behauptet wird •. 

Nach Klaus Webner 

·l/EBi)fJf< lESER I 
Leider wird diese Nummer mit erheblicher Verspätung erscheinen, 
dieß liegt daran, daß Jochen Ickinger und ich zur Zeit beruflich 
wie auch privat sehr unter einem akutem Zeitmangel leiden, der, 
wie es aussieht, auch noch längere Zeit anhalden wird. 

So wie es jetzt aussieht, wissen wir auch noch nicht, ob wir die 
UI noch lange in der jetzigen Form herausbringen können. Gespräche 
darüber finden in der nächsten Zeit mit dem Vorstand vom c:c;NÄP­
Heilbronn statt. Wir werden Sie auf jedem Fall rechtzeitia über 
alles informieren. ~ 

Roland Geherdt 

DIE SERIÖSE U F 0 FACHZEITSCHRIFT 
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.J. ICKINGER 

Nachdem Gilbart Schmitz den 
ursprünglich in Luxemburg 
geplanten UFO-TREFF 6 wegen 
privater und gesundheitlicher 
Gründe absagen mußte, einigten 
sich ~ENAR, GEP und .MYSTERIA 
darauf, dennoch einen kleinen 
internen Treff durchzuführen, da 
ma~ sich auf jeden Fall zumindest 
eirimal im Jahr persönlich treffen 
und verschiedene Dinge besprechen 
wolle. Als Datum wurde der 28. 
und 29. September festqeleqt und 
CENAP-Mannheim organisi~rte- nun 
den UFO-TREFF 6, den Werner 
Walter als "UFO-FORUM 85" 
bezeichnete. Tagungsort war das 
recht ordentliche Hotel BERLIN in 
Schwetzingen bei Heidelberg. Al~ 
Anfahrtstag war der 27. (Freitag) 
gedacht und so fanden sich bis 
Freitag Abend auch die meisten 
Teilnehmer ein. 
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Begonnen wurde am 
Samstagvormittag gegen 10:00 Uhr~ 
Erschienen waren bis zu diesem 
Zeitpunkt ca. 14 Personen, 
bestehend aus CENAP (Mannheim und 
Heilbronn), GEP, MYSTERIA, sowie 
Mitarbeitern dieser Gruppen. Ein 
festes Programm gab es nicht, es 
waren auch keine qrbßeren 
Vorträge geplant. Den - Anfang 
machte Werner Walter, der einiqes 
amerik. Material in Form von Dias 
darstellte. Sein Schwerpunktthema 
war die angebliche UFO-Welle 1972 
und 73. Aufgrund Werner Walters 
Ausführungen löste sich diese 
jedoch weitgehendst in Luft" auf. 
Nach der anschließenden 
Diskussion wurde der 
Oskar-Linke-Fall wiedereinmal neu 
aufgerollt. Hierzu stellte Werner 
Walter einen älteren Herrn aus 
Fulda vor, der damals dabei 
gewesen sein will und uns die 
ganze Geschichte erzählte. 
Allerdings verfiel er öfters in 
familiäre Erzählungen der 
damaligen Zeit, so daß wir immer 
wieder auf die eigentliche 
Sichtung 
Insgesamt 
ziemliche 
wir der 

hinweisen mußten. 
ergaben sich auch 

Widersprüche, so daß 
ganzen Geschichte 
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skeptisch gegenüber stehep. Auch 
schien der gute Mann etwas unter 
Verfolgungswahn zu leiden. Nach 
einer kurzen Pause zeigte Axel 
Ertelt anhand von Dias die, 
alljährlich über Nacht 
auftauchenden, rätselhaften 
kreisrunden Spuren in englischen 
Getreidefeldern im Gebiet um das 
bekannte 'Steinerne Pferd'. Auch 
zeigte er die verschiedenen 
möglichen Erklärungstheorien auf, 
die anschließend durchdiskutiert 
wurden.. Eine befriedigende 
Erklärung gibt es bislang jedoch 
noch ' nidht. Nach dem 
anschließenden Abendessen, gab es 
zum Abschluß des Tages noch einen 
gemeinsamen Besuch des neuen 
Mannheim~r Planetariums. 

Am Sonntag Vormittag ging es 
wiederum gegen 10:00 Uhr weiter. 
Den Anfang machte Rudolf Henke 
mit der Vorstellung einer neueren 
Sichtung tiber Karlsruhe, bei der 
es einige Ungereimtheiten gibt. 
Diskutiert wurden hier die 
weiteren Möglichkeiten, wie man 
hier weiteruntersuchen könnte, 
sowie verschiedene 
Lösungstheorien, allerdings ohne 
nennenswertes Ergebnis. 
Anschließend stellte ich unseren 
neuen UFO/UAP-Fall vor (siehe UI 
Nr. 23). Unsere Einstufung des 
Fall - "Wüstenrot" als UFO/UAP 
wurde allgemein akzeptiert. 
Roland Gehardt stellte danach .. 
unseren aktuellsten Fall vor: 
Eine interessante Sichtung ca. 
eine Woche vor dem TREFF tiber 
Heilbronn-Neckarsulm. Auch hier 
wurden weitere Möglichkeiten der 
Nachforschung und Lösungstheorien 
diskutiert. Ein leidiges Thema 
war wieder einmal der Fall 
"Jtichen", der erneut\ 
durchdiskutiert wurde, ohne daß 
man sich jedoch irgendwie einig 
wurde. 

Hiernach 
Mittagspause 

wurde eine 
eingelegt, 

kleine 
wobei 
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sich Axel Ertelt und Hans-Werner 
Sachmann verabschiedeten. Zum 
Abschluß der Tagung legten Gerald 
Mosbleck und Hans-Werner Peiniger 
ein Diskussionspapier ("Arbeit 

und Ziele der GEP") vor, welches 
sie mit uns durchdiskutieren 
wollten. Die wichtigsten Punkte 
waren z.B.: Definition des. 
UFO-Phänomens, Sammeln von 
Primär/-Sekundärmaterial, 
Evidenzptüfung,Hypothesenbildung, 
Überprüfung, Quellenkritik und 

·'zuverlässigkeitsindex. In den 
meisten Punkten konnten wir 
Übereinstimmung mit den 
GEP-Vorstellungen feststellen, 
lediglich bei den Punkten 
Klassifikation und 
Zuverläsigkeitsindex gab es ein 
paar Unstimmigkeiten, die sich 
aber auf ein Minimum reduzieren 
ließen. Die an sich einzige 
größere Meinungsverschiedenheit 
ergab sich in der Bewertung von 
Zeugenaussagen. 

Da Gerald Mosbleck für seinen 
C64 ein hervorragendes 
Astronomieprogramm besitzt, was 
es für den CPC464 noch nicht gibt, 
machte er uns gegenüber den 
Vorschlag, daß wir bei unseren 
Fällen die Sichtungsdaten an ihn 
schick~n und er ftir uns die 
Möglichkeit astronomischer 
Phänomene in Bezug auf die 
jeweilige Sichtung nachprüft. Ein 
Vorschlag, den wir dankend 
annahmen. 

Insgesamt gesehen war dies ein 
UFO-TREFF, der aufgrund der 
ungestörten Fachgespräche (der 
TREFF war weitgehends intern) 
allen Beteiligten, wie ich finde, 
einiges gebracht hat. Man konnte 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
feststellen, was ftir eine 
zukünftige (Zusammen-)Arbeit 
sicherlich förderlich ist. Den 
UFO-TREFF 7/1986 wird vermutlich 
die GEP durchfUhren. 

DIE SERIÖSE U F 0 FACHZEITSCHRIFT 
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fi.8fJNN 
Die biblische Urgeschichte 

(Genesis) ist das erste der fünf 
Bücher Mose, die den 
Sammelbegriff auch als Pentateuch 
bezeichnet werden. Die Genesis;. 
umfasst 50 Kapitel, deren Autor 
nicht ~ Moses selbst ist·. Es 'ist 
sinnvoll,. die Texte der 
Urgeschichte als Notizen 
un.terschiedlicher Zeitepochen zu 
betrachten. Dies wird vor allem 
daraus ersichtlich, daß zwei 
Schöpfungsberichte existieren 
(Gen l,l-2,4a;2,4b-7) Hierbei 
wird unterschieden zwischen einem 
priesterlichen und einem 
jahwistischen Verfasser beider· 
Erzählungen. 

In neuerer Zeit haben einzelne 
Textstellen aus der Urgeschichte 
bei vielen Menschen zu einer 
fälschliehen Auffassung geführt. 
Sie glauben, aus den Zeilen 
Hinweise für die einstige 
Anwesenheit extraterrestrischer 
Intelligenzen in der 
Frühgeschichte der Menschheit 
entnahmen zu können. Diese 
Theorie vertritt am energischsten 
der schwei~er Schriftsteller 
Erich von Däniken. In der 
biblischen Urgeschichte findet er 
Indizien dafür, daß der Mensch 
eine genetische Züchtung durch 
Manipulation außerirdischer 
Intelligenzen ist. Des weiteren 
glaubt er, aus den Kapiteln des 1. 
Buch Mose Hinweise technischer 
Art für das Wirken dieser Wesen 
entnehmen zu können. 

In meinen früheren 
Veröffentlichungen (siehe 
MYSTERIA Nr. 50 und 54 1984) habe 
ich schon mehrfach nachgewiesen, 

wie sehr Däniken in dieser 
Hinsicht einem Irrtum unterliegt; 
Doch wollen wir auch diesmal 
wieder den Spuren des 
einfallreichen Schweizers auf den 
Grund gehen. Beginnen wir mit dem 
1. Kapitel der Genesis, dem 
sogenannten priesterlichen 
Schöpfungsbericht (Ich zitiere 
von jetzt an nur die Stellen, die 
für unsere Betrachtungsweise 
interessant sind. Weiteres möge 
der Leser aus Gründen des Umfangs 
selbst nachlesen) . der biblische 
Autor leitet ein mit der 
Erschaffung der Welt: 

1,1. Am Anfang schuf Got~ den 
Himmel und die Erde. 
1,2. Die Erde war wüst und leer, 
Finsternis lag über der Urflut 
und der Geist Gottes schwebte 
über den Wassern. 
1,3. Da sprach Gott: "Es werde 
Licht!" und es ward Licht. 
1,4. Gott sah, daß das Licht gut 
war. Da trennte Gott Licht von 
Finsternis. 
1,5. Gott nannte das Licht Tag, 
die Finsternis aber Nacht. Es 
ward Abend, und es ward Morgen: 
ein Tag. 

In seinem Bestseller "Zurück zu 
den Sternen" glaubt Däniken schon 
von diesen ersten Zeilen der 
biblischen Schöpfung auf die 
Landunq eines außerirdischen 
Raumfahrzeugs schließen zu können. 
Er schreibt, ich zitiere 
wörtlich: 

"An der zeitlichen Abfolge dieser 
Genesis ist alles vollkommen 
logisch. Während der langen 
kosmischen Reise durch das All 
gab es freilich kein Licht, es 
war allerschwärzeste Nacht. Erst 
nach der Landung des kosmischen 
Vehikels auf dem Planeten "ward 
Licht", und nun erlebten die 
unbekannten Wesen Tag und Nacht, 
und am Zielort konnte - auf ein 
befehlendes Wort hin - Leben und 
Intelligenz entstehen." (E.v. 
Däniken, Zurück von den Sternen, 

DIE SERIÖSE U F 0 FACHZEITSCHRIFT 
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Düsseldorf und 
Auflage 1969, S. 

Wien 
7 5) • 

1977, 1. 

Um auf diese phantasievolle 
Interpretation Dänikens eine 
Antwort zu geben, ist es von 
Nutzen, sich einmal das Weltbild 
näher vor Augen zu führen, in dem' 
s i c~~-(i~r_b ibl i sehe Zeuge bewegte. 
Viele Menschen begehen heute den 1 

Fehler und meinen, den biblischen' 
Schöpfungsbericht mit unserem' 
modernen naturwissenschaftlichen 
Weltbild vergleichen zu können. 
In völliger Unkenntnis 
historischer und exegetischer' 
Kommentare lassen sie sich bei' 
der Betrachtung der Urtexte von 
einem "durch unsere technische 
Kultur bedingten 
Wahrnehmungset f ek t" (siehe hier zu' 
meinen Artikel in MYSTERIA Nr.54 
"Der Prophet Daniel", seite 16) ~ 
in die Irre führen. Mit unserem 
modernen Verständnis des Kosmos 
aber hatte der biblische 
Verfasser nichts im Sinn. 

Er konnte ja auch noch gar 
nichts von den heute 
aufgestellten Theorien über die 
Entstehung der Welt und des 
Lebens wissen. In seiner und der 
Vorstellung seiner Zeitgenossen 
war die Erde eine flache Scheibe, 
die von oben her von einem 
Himmelsgewölbe bedeckt ist. 

Für den biblischen Zeugen war 
die Entstehuhg der Welt mit einer 
Geburt vergleichbar. Er stellte 
sich am Anfang einen qewaltigen 
Schöpfer, nämlich Gott, vor. Gott 
teilte die Welt in verschiedene 
Sphären ein. Und so ist auch die 
Entstehung des Lichts zu 
verstehen, auf das Vers 1,3 Bezug 
nimmt. 

Zu Anbeginn 
existierte nur 

der Schöpfung 
das Nichts, die 

völlige Dunkelheit. "Finsternis 
lag über der Urflut" bis Gott 
sprach: "Es werde Licht". Nun 

INFORMATION 

existierten schon zwei von Gott 
geschaffene Sphären, Tag und 
Nacht, die in etwa gleichzusetzen 
sind mit Licht und Finsternis. 
Allerdings möchte der biblische 
Autor hier auch noch etwas 
anderes aussagen. In symbolischer 
Form wird schon zu Anfang der 
Schöpfung auf den Unterschied von 
gut und böse hingewiesen. In der 
Finsternis, die das chaotische 
Urmeer umlagert, liegt das Böse 
verborgen, während das Licht die 
einzig gute Macht darstellt. Gott 
erschuf das Licht, um seine 
heilbringende Wirkung zum 
Ausdruck zu bringen. Daß er"beide 
Mächte, nämlich Licht und 
Finsternis, zugleich in die Welt 
setzte, soll symbolisieren, daß 
Gott einzig und allein die 
Herrschaft über gut und böse in 
seinen Händen wie 
Haagschale hält. 

in einer 

Wir sehen also auch hier wieder, 
wie sehr Däniken in der 
Interpretation von MYthen einem 
Irrtum verfallen ist. Das Lexikon 
der Prä~Astronautik (Econ 1979) 
geht in dieser Hinsicht sogar 
noch weiter. Lesen wir doch unter 
der Überschrift "Schweben des 
göttlichen Geistes" auf Seite 326: 

"Wie soll das Schweben des 
göttlichen Geistes in Genesis 1,2 
verstanden werden? Handelt es 
sich wirklich nur um eine 
Allegorie der Allgegenwart Gottes, 
oder liegt hier ein anderes 
Verständnis verborgen? Sah man 
vielleicht das Himmelsschiff (UFO, 
historische) Gottes über den 
Wassern schweben?" 

Der Leser möge mir verzeihen. 
aber aufgrund der Unsinnigkeit 
dieser Zeilen kann ich mich eines 
leisen Gelächters nicht entziehen. 
Hier haben wir wieder denselben 
Fehler vor uns, der so oft von 
Anhängern der Prä-Astronautik 
gemacht wird. Man sieht irgendwo, 

DIE SERIÖSE U F 0 FACHZEITSCHRIFT 
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in irgendeinem Mythos etwas 
schweben und sofort wird zur 
Verblüffung des erstaunten Lesers 
ein UFO daraus gemacht! Der 
Versuch, über solche Texte an der 
richtigen Stelle (nämlich bei der 
historischen Forschung) fundierte 
Informationen einzuholen, wird 
erst gar nicht unternommen. 
Entweder wissen die Autoren es 
nicht besser, oder es handelt 
sich um eine bewußte Irreführung! 
ihrer Leserschaft (z.B. aus 
finanziellen Gründen). 

Scha~t ~ man sich ~ie 

Inter·pret.ation von Gen l, 2 "und 
der Geist Gottes ·schwebte über 
den Wassern" aus der historischen 
Sicht an, so findet man zum 
Beispiel heraus, daß es sich 
hierbei schlichtweg um einen 
Übersetzungsfehler handelt. Mit 
dem Geist Gottes ist in 
Wirklichkeit ein "Gottessturm" 
(=Unwetter) gemeint, der in 
seiner Funktion allerdings noch 
zur Beschreibung des chaotischen 
Urzustandes gehört. Mit dem 
eigentlichen Schöpfungsvorgang 
hat dieser Sturm nichts zu tun, 
und er findet sich im ganzen 
alten Testament in dieser 
fehlgedeuteten Form als Geist 
Gottes nicht mehr wieder. 

Um ein extraterrestrisches 
Raumschiff handelt es sich bei 
der Schilderung in Gen 1,2 auf 
jeden 'Fall 'nicht. Im f algenden 
wollen wir uns die biblische 
Vorstellung von der Entstehung 
des Menschen betrachten und die 
Schlußfolgerungen untersuchen, 
die Däniken und auch andere 
Autoren aus dem Bereich der 
Prä-Astronautik aus den Texten 
ziehen. 

Die Genesis bietet 
nicht fachkundigen 
tatsächlich einiges 

für den 
Laien 

Widersprüchen. So berichtet 
biblische Zeuge in Gen 1,26 

an 
der 
zum 

Beispiel: 

"Dann sprach Gott:"Lasset uns 
Menschen machen nach unserem 
Abbild, uns ähnlich ... " 

Zu diesem Vers bemerkt auch 
Däniken richtig, daß Gott von 
sich hier im Plural und nicht in 
der Einzahl spricht, obwohl doch 
nur von einem einzigen Gott die 
Rede ist. So stichhaltig und 
überzeugend sich Dänikens Einwand 
anhören mag, so muß man ihm doch 
vorwerfen, sich in dieser 

., .Hinsicht zumindest nicht 
ausreichend informiert zu haben. 
Daß Gott hier im Plural spricht, 
läßt sich nämlich aus der simplen 
Tatsache erklären, daß die 
damaligen Menschen ihn von seinem 
Hofstaat umgeben dachten. Für die 
Israeliten war ja Gott 
gleichzeitig auch ein König. Wenn 
Gott spricht:"Lasset uns Menschen 
machen ... ", so bedeutet dies also, 
daß er sich mit seinem Hofstaat 
darüber beraten hat. 

Ungeheuerlich klingt vielleicht 
der Gedanke, daß der t4ensch 
Gottes Abbild, ihm ähnlich sein 
soll, aber auch dies erhält eine 
einleuchtende Erklärung, wenn man 
davon ausgeht, daß für die 
Menschen in ihrer Phantasie Gott 
immer, ein menschenähnliches Wesen 
darstellte. Daß dieser Glaube 
nicht erst in Israel entstanden 
ist, erfahren wir etwa aus 
geschichtlichen Darstellunqen aus 
dem alten Ägypten. Hier - wurde 
nämlich der Pharao als "das auf 
Erden lebende Abbild Gottes" 
verehrt. 

Für uns heutige Menschen stellt 
Gott etwas Universales, nicht 
Vorstellbares dar, aber nicht ein 
Wesen, das auf einem Thron sitzt 
und sich wie ein Mensch verhält. 

Wenn wir uns nun mit Kapitel 2 
der Urgeschichte 
Entstehung des 
auseinandersetzen, 
als erstes auf, 

so 
daß 

und der 
Weibes 

fällt uns 
hier eine 

DIE SERIÖSE U F 0 FACHZEITSCHRIFT 
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ganz neue Version vom Anfang der 
Welt vorliegt, anders al~ die in 
Kapitel l d~r Genesis 
geschilderte. Wir haben es nun 
mit dem jahwistischen Verfasser 
des Ur-Textes zu tun. Der 
jahwistische Autor fängt in der 
Entstehungserzählung noch einmal 
ganz von vorne an und wir hören 
zum ersten Mal etwas von einem 
Paradies, in das der erste Mensch 
von Gott versetzt wurde. Doch 
schauen wir uns nun die 
Entstehung der Frau an. Hierüber 
berichtet die Genesis folgendes: 

2,21. 
e i.nen 

Da" ließ Gott, der H~iarr, 
'· Tiefschlaf auf den Menschen 

Adam fallen, so daß er einschlief, 
nahm ihm eine seiner Rippen und 
verschloß deren Stelle mit 
Fleisch. 
2,22. Gott, der Herr, baute die 
Rippe, 
entnommen 

dem Menschen 1 

zu einer Frau 1 

die er 
hatte, 

i aus und führte sie ihm zu. 
2,23. Da sprach der Mensch:"Das 
ist nun endlich Bein von meinem 
Gebein und Fleisch von meinem 
Fleisch. Diese soll man Männin 
heißen; denn vom Manne ist sie 
genommen. 11 

Diese Zeilen veranlaßten 
Däniken und andere Autoren der 
Prä-Astronautik-Doktrin zu der 
unerhörten Annahme, hier könnte 
eveDtuell eine genetische 
Manipulation durch außerirdische 
Intelligenzen geschildert worden' 
sein. . . 

Nach dieser Theorie hätten. 
Extraterrestrier vielleicht das' 
Knochenmark Adams als Zellkultur' 
benutzt, um Eva aus der Retorte 
zu züchten. Däniken qeht nun 1 

davon aus, daß Adams -Rippe für: 
g~nmanipulatorische Expe~imente 1 

der geeignetste KÖrperteil' 
gewesen sei. Da ich von 
Molekularbiologie, wie wohl auch 
Däniken, nicht die geringste 
Ahnung habe, möchte ich die 
Möglichkeit solcher Experimente 

INFORMATION 

erst gar nicht überprüfen. Mir 
geht es vielmehr um die 
widersinnige Interpretation der 
Rippe Adams. Um hierauf eine 
Antwort zu finden, müssen wir 
wieder einen Blick auf die 
Weltsicht des Verfassers werfen. 

Der biblische Jahwist wußte' 
sich nicht zu erklären, warum der 
Oberkörper des Menschen durch 
Knochen geschützt, der Bauch aber 
rippenlos ist. In allem, was der 
Jahwist nicht verstehen konnte, 
sah er das Eingreifen der 
göttlichen Hand. So auch im 
Zusammenhang mit Adams Rippe. Der 
rippenlose Bauch ist· für~ den 
Jahwisten die Stelle, an der Gott 
Adams Rippe entnahm, um die Frau 
zu erschaffen. 

Allerdings bedient sich Gott 
zur Schöpfung Evas einer anderen 
Methode als der in Gen 2,7 für 
die Schöpfung Adams geschilderten. 
Dort formt nämlich Gott den 
ersten Menschen aus dem Staub des 
Ackerbodens. Hier benutzt er 
Adams Rippe dazu, womit der 
Jahwist zugleich auch auf die 
innige Verbundenheit von Mann und 
Frau hinweisen möchte. 

Kommen wir zum Fazit. Wir haben 
im Verlauf dieser Gedanken9änge 
wiede.r erkennen können., inwiefern 
die Prä-Astronautik bei ihrer 
Interpretation mythischer Texte 
Fehler begeht. Solche 
Fehldeutungen entstehen entweder 
aus Unkenntnis der aufgeführten 
Materie, oder werden von einigen 
Autoren bewußt zur Täuschung 
ihrer Leser und Aufbesserung 
ihrer Finanzen verwendet. 

Trotzdem ist die 
Prä-Astronautik ein Phänomen, das 
Beachtunq und weitere 
Beschäftiqunq verdient. Dies 
schon al~in-aus dem Grund, daß in 
den letzten Jahren die 
Entwicklung einer regelrechten 
Reliqion bei den Anhängern der 
Prä-Ästronautik-Doktrin zu 
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beobachten ist. Dies kann man 
beispielsweise auch an einigen 
Werken der SF-Literatur, die zwar 
in versteckter Form, aber dennoch 
eindeutig religiöse Themen 
beinhalten, ersehen. Hierauf 
werde ich in späteren 
Veröffentlichungen ausführlich 
eingehen. 

Ich habe mich in diesem 
Manuskript nur um die Klärung der 
urgeschichtlichen Dokumente 
Genesis 1-2,_ bemüht. In meinem 
nächsten• Artikel zu dieser 
Thematik werde ich mich auf die 
Kapitel Gen 3-6 näher beziehen, 
wobBi ich auf viele interessante 
Dinge, etwa die Gottessöhne, 
aufmerksam machen werde. 

Quellen: 
Bonn, Gottfried: Der Prophet 

Daniel. Kritische Anmerkungen zur 
Interpretation der 

Prä-Astronautik; 
50/1984 

in: MYS'rEP..IA Nr. 

Brockhaus: Kommentar zur Bibel 
1; Huppertal 1980. Hrsg: Donald 
Guthrie/J. Alec Motyer 

Däniken, Erich 
Erinnerungen an 
Düsseldorf 1968 

die 
von: 

Zukunft; 

Däniken, Erich von: Zurück zu 
den S_ternen; Diisseldorf 1969 

. Die Bibel; Ausgabe 
Aschaffenburg 1980 

Dopatka, \J'J:rich: Lexikon ~er 
Prä-Astronautik; Düsseldorf/W1en 
1979 

Kleines Stuttgarter 
Bibel-Lexikon; Stuttgart 1969 

P..od, Gerhard von: Das alte 
Testament deutsch; Göttingen 1972 

Westermann, Claus: Abriß 
Bibelkunde; Stuttgart 1979 

der 

Zimmerli, Halter: 
Urqeschichte (l. Mose 
Zü;ich 1957 
c. by Author 

DIE SERIÖSE 
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1-11) ' 

UFO 

Nachtrag: 
Soweit also dieser interessante 

Artikel, der sicherlich 
Diskussionsstoff bietet, zumal 
ich, wie manch andere 
AAS-Mitglieder vermutlich auch, 
dem Autor nicht immer ganz folgen 
konnte. So ist die dargestellte 
angebliche Betrachtungsweise der 
Bibelautoren nicht immer 
schlüssig untermauert. Und was 

., SF-P..omane, die zum Teil wirklich 
stark religiöse Züge haben, mit 
der Prä-Astronautik zu tun haben 
ist mir auch unklar. Ich bin"auch 
SF/Fantasy-Fan, in Bezug auf 
Prä-Astronautik sind dies aber 
zwei Paar Stiefel. Teilen Sie uns 
doch Ihre Meinung in Form von 
Leserbriefen mit. 

Jochen Ickinger 

INSERIEREN SIE GRA TJS 

Gönnen Sie Ihren Anzeigen das bunte Leservolk 
vieler Hobby- und Privatzeitschriften des deut­
schen Sprachraumes in Europa und Übersee. Ko­
existenz aller Lehren, alles unter einem 
Hut: Astrologen, Atomgegner, Alternative, Aus­
wan~rer, Autoren, Erfinder, Esperantisten! 
Esoteriker, Friedensforscher, Globetrotter, 
Ideenvermittler, Kontaktzeitschriften, Magier, 
Numismatiker, Privatforscher, Prä-Astronauti­
ker, Raritätensammler, UFO-Forscher und 
viele andere mehr •.. 

So kommen Sie in diesen Kreis hinein: 

Als Privatperson, Gruppe oder Verein senden 
Sie uns Ihre Adresse und Ihren originellen Text. 
Zwei Schreibmaschinenzeilen veröffentlichen 
wir gratis; sofort. 
Als Verleger einer Zeitschrift oder eines 
Bulletins senden Sie uns bis zu 30 Schreibma­
schinenzeilen Ihrer Werbung, die wir im 
Austausch für die Einschaltung dieses oder 
eines ähnlichen Textes in Ihrer Publikation, 
sofort nach Erhalt Ihrer Belegnummer, veröf­
fentlichen. 

748 Adressen und Beschreibungen 
urnfaßt bereits unser Katalog ! Erhältlich bei: 
MYSTERIÖSER ZIRKEL, Box 14, Tigre, 

AQ(;FNTINIFN 
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WIE KONNTEN uFb''sl 
ZU UNS KOMMEN?,~---

13.TEIL 
..___,.....I_N G_. J_O_AC_H_IM---:-J=A=H N__,..,..--_] 

WISSENSCHAFTLICHE DEUTUNG DES UFO­
PHÄNOMENS 

7. KÖNNTEN AUSSERIRDISCHE DIE TRM~S 
LATIONSENERGIE ÜBERLISTEN? (II) 

In letzter Zeit treten in der Pres..:.· 
se immer w~eder Berichte auf, dßß 
gesichtete Flugobjekte angeblich 
Flugeigen~chaften besitzen, welche 
von irdischen Flugkörbern nicht 
nachvollzogen werden können. Hier­
mit sind augenscheinlich pli::5tzlich­
er Richtunoswechsel bzw. Wende­
manöver ohne sichtbare Verzögerung­
en bzw. Beschleunigungen gemeint. 
Da nach der Gleichung 

- ?. m v~ 
w = ---------kin 2 

die Translationsenergie mit dem 
Quadrat dPr Geschwindigkeit an­
steigt, müßten bei den beobachteten 
Richtungs~nderungen dieser Flugob­
jekte ungeheuere hohe Energien und 
Kr~fte auf~reten, diP uns bekannte 
Meterial ien nicht stcmdhal ten würd­
en, geschweige denn Lebewesen über­
stehen könnten. Die Spektralanalys­
en anderer Sterne beweisen, daß es 
in unserem sichtbaren Uni versurn 
auch keine anderen Elemente als auf 
der Erde; gibt',· um andersartige 
Mater.ialien herzustellen. An einem, 
bei uns nicht bekannten, hochfestem'' 
Material für diese Flugobjekte kann 
es also nicht liegen. 

Einige viJissenschaftler nehmen an, 
daß diese Obj c.::kte mit Feldern um­
gebne sind, die die Translations-en­
ergien vollst~ndig eliminieren. 
Weiter würde hieraus folgen, daß die 
AußerirdischPn unsere Gesetze dPr 
Tr:Agen und sch'tleren rvlFISSP aufheben 
könnten und damit die kinetische En­
Prgic einns bewegten KKrpers und 
sei:r1 G""'ovicht über dPr Erdoberfl3che 

ignorieren würden. Allerdings gibt es 
hier einen Sonderfall, vJObei Fahrzeug 
und Insassen nicht gef~hrdet '.'lürden. 
Die Beschleunigungs- und Bremskr~fte 
müßten, ~hnlich wie beim freien Fall, 
von außerhalb des Fr>hrzeuges an allen 
Massepunkten zugleich angreifen! 

Bei uns ist nach dem Newtonsehen Be­
wegungsgesetz: Kraft F=tr~ge Masse 
mt .. x Beschleunigung a wobei die rag 
"tr~ge Messe" eine charakteristische 
Konstante des beschleunigten Körpers 
ist. Ist nun die beschleunigte Kraft 
dtq Schwere, so ist andererseits Kraft 
F~ schwere Masse m h x Intensit~t sc wer 
des Schwerefeldes g '-'Tobei die 11 I·1asse­
schwer" eine für den schweren Kör-oer 
charakteristische Konstante ist. Nach 
der tr~gen und und schweren Masse ge-
fragt, ergibt sich: \ 

F __ 1N(lkgm/sek2) __ lkq 
m tr~g --2-- ----Im7sek2____ -

G 
m = schvv. g 

Demnach sind tr~ae und schwere Masse 
einander streng proportional! 

Vorgenannte ErscheinungPn sind ganz 
augenscheinlich nicht au-f außerirdis 
Objekte, sondern auf irdische Vorg3nge 
zurückzu~ühren. In den USA gibt es 
Hochspannungsleitungen, welche mit 
doppelt und dreifach so hohen 
en betrieben werden als bei uns in 
Europa. Bei sehr feuchtem 'detter kann 
sid;h zv.JischPn den einzelnen Leitern 
der Hochspannungsleitung eine Ionis 
blase bilden, welche sehr viele freie 
Elektronen enth~lt. Elektronen sind 
Elementarteilchen nit negativer L2dung 
und sehr kleiner RuhemC'!sse. Die Hasse 
betr~gt nur den 1836- igsten Teil eine 
Protons. H3t sich nun in der NRcht 
eine solche leuchtende Elektronenwolke 
von der Hochspannungsleitung gelöst 
und sb=ügt auf, so k':lnn es vorkommc=on, 
daß diese von einer positiv aufgeladen­
en vvetterwolke angezogen wird. Hierbei 
kann bei der Elektronenwolke eine sehne 
Richtungs~nderung zustc=mde kommen. Die 
geringe Masse der Elektronen spielt 
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hierbei überhaupt kein~ Rolle, da 
lfiiese Masse nur durch die negative 
Ladung in Erscheinung tritt. Diese 
L2dungs- Masse wird du~ch die ent­
gegengesetzte Ladungsanziehung voll­
ständig aufgehoben. Die leuchtende 
Elektronenwolke folgt ;also 11 träg­
heitslos" der Anziehung der positiv 
geladenen Wetterwolke.~DAh. beim 
Wechsel der Flugrichtung treten 
keine Translationsenergien auf. Die 
Elektronenwolke kann, {)hne vorher 
abgebremst und nachher beschleunigt 
zu werden, ihre Richtung ändern. 

Es i:St daher anzunebmen, daß vor­
genannt~ Erscheinungen in den USA 
als. UFO- Beobachtungen bei Nacht 
ausgelegt werden! 

~ 

Fortsetzung und Schluß im nächsten 
Heft! 

WENN DIE NOT AM GRÖSSTEN ••• 
von Hermann Ilg 

vliedereinma.l hat er zugeschlagen, 
möchte man sagen! Hermann Ilg 
Deutschl~nds OR~rster Liebling aller 
Außeri:cdi.scher und damit bevorzugter 
Kontakler hat wiedereinmal einige 
11 Weltbewegende 11 Antworten auf seine 
noch weltbewegenderen Fragen er­
halden. "Die vorliegende Kleinbro­
schüre ••• fügt sich in die Gesamt­
thematik unserer bisherigen Ver­
öffentlichungen ein mit dem Schwer­
punkt 11 Kri tische t"lel tlage am Über­
gang ZUi'TI Wassermann-Äon". Die Pro­
blematik ist in Kurzbeiträgen und 
Fragebeantwortungen dargestellt. 
Die Botschaften wurden vom Verfasser 
diesPr Schrift auf dem Wege der 
Mantaltelepathie empfangen ••• 11 

Sollten wirklich einmal Außerird­
ische die Erde besuchen und diesen 
Schwachsinn lesen, würden sie wahr­
scheinlich auf dem Absatz kehrt machen 
und so schnell wie es ihr Raumschiff 
erlauben würde wieder heim fliegen. 
Senn das was Ilg da zusammengeschrieben 
hat, läßt einem Fremden eher daran 
glauben, daß es auf der Erde kein Intel 
ligentes Leben gibt. Angesichts des 
Geschriebenen fragt man sich, wie lange 
Herr Ilg dazu gebraucht hat sein 111iverk" 
zu erfinden! 

Wenn die Not am größten ••• 35Seiten DMS 
-<.. '1''1"' . ~·•' 

DIE BAUTEN DER AUßERIRDISCHEN IN 
ÄGY?TEN von Hermann Ilg und H.P.S_chaffe 

"Eine Fotoreportage mit überzeugenden 
Erklärungen aus dem v-lissen eines neuen 
Zeitalters 11

, so der Untertitel dieses 
Buches von Herrn Ilg diesmal zusa~en 
mit dem Schweizer H.P. Schaffer ver­
fasst. Schaffer der die Bilder bei­
steuerte, bleibt im Text weitestgehend 
unbenannt. Ebenso wie im vorherigen 
Buch kommen (Sollen) Außerirdische mit 
medialen Durchsagen zu Wort, die Co­
Autor Ilg im Laufe der Zeit erhalten 
haben will. Über die Sonnenbarge von 
Dendera, die schon Peter Krassa falsch 
gedeutet hat, schreibt er z .B.: 11 Die 
Reliefs, die auf den Wänden des Tempels 
von Dendera zu sehen sind, haben nichts 
mit irdischer Technik auf dem Gebiet de 
Elektrizität zu tun, vielmehr sind es 
Darstellungen von der Reiseflugtechnik 
der 'Götter', also der Außerirdischen 
Betreuer der Urägypter ••• 11 

Dies war denn auch den Prä- Astro­
nauten zu viel! Und so kann es auch 
nicht verwundern, daß Peter Krassa in 
seinem Buch "Licht für den Pharao" 
heftig gegen Ilg geläßtert hat. Auch 
hier gilt das gesagte vom vorherigen 
Buch. Nicht die Druckerschwärze wert 
mit der es aedruckt wurde. 

- Roland Gehardt 
96 Seiten viele Fotos DM 16,--
zu beziehen sind diese beiden Bücher 
über den Buchdienst Hermann Ilg oder 
über den vliesbadener Ventlr:t- Verl2g 
(6200 Wiesbaden, Postfach) 
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GEP 
Gemeinschaft zur Erforschung 
unbekannter Phänomene e. V. 
Postfach 23 61 
0-5880 Lüdenscheid 1 

CENAP 
0 Hansjürgen Köhler· Limbaeher Str. 6 · 6800 Mannheim 5~ 

D MA. 
Werner Walter · Eisenacher Weg 16 · 6800 Mannheim 31 
Tel. (06 21) 70 13 70 
Postscheck Ludwigshafen Kto. 79082-673 

o MANNHEIM 

HEtL~ ew.··n· 
Jochen lcil:inger 
'Jigastraße 13 
D-7100 Heilbronn 
Tel. 07131/80910 

Roland Gehardt 
Frundsbergstraße 244 
0·7100 Heilbronn·eöci<ingen 
Tel. 07131/484528 

ZENTRillEN 
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EIN SUPER- PROGRAMM: 

MYSTERIA * Fachzeitschrift für UFO-For- -
schung und Prä-Astronautik, 6 Ausgaben im 
Jahr: 20,-- DM, Probeheft: 3,50 DM. 

AAS - Kongreß-Geschichten, eine satirische 
Broschüre über die Kongresse der Ancient 
Astrpnaut 'Society, nur 5,-- DM. 

(Je nach Vorrat:) Super-Antiquariats-Angebo­
te zu Super-Sonderpreisen (Liste anfordern). . (. ..... 
A. Ertelt & H. Mohren: "Sie kommen von an­
deren Welten"; 337 Seiten, zahlr. Abbildungen, 
34,-- DM. 

Anfragen an: 

MYSTERIA *** c/ o Axel Ertelt 
Postfach 1227 *** D- 5884 Haiver 1 

MITARES NEWS er9chelnt alle zwei Honate bei der 
EDITION 1\NTI\RES, Kreuzlingen/Schwei z. 

OIE TIIEHEN: 

ft~tronomle und Raum[ahrt, Wissenschaft tlnd Technik 
Science Fiction-Stories, Aspekte der Zukunft, Um­
we-ltthemen, GrQnzwissenschaften u.s.w. 

40 SEITEN/DIN A510fFSET FR. 2.50/0M 3.--
REDAKT!Otl ANTARES, Oskar Schuster, Bleiche9tr. 15 
Cll-8280 KreuzUngen 

,. HN! 

UFO - FORSCHUNG 

Gesellschaft zur Erforschung 
d~s UFO-Phänomens -GEP- e.V. 

Herzogstr. 1 I Pf. 2361 
D-5880 Lüdenscheid 

West Germany 

Untersuchung unidentifizierter 
Himmelserscheinungen 

Informieren Sie sich direkt bei 
Deutschlands größtem 

eingetragenen Verein für seriöse 
UFO-Forschung! 

Info und Probeheft des 
renommierten deutschsprachigen 

Journal für 
UFO - Forschung 

gegen DM 3,-- in 
Briefmarken postwend.end. 
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